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iUtonatsblcitter für 2Jïarien=33eret)rung unî) gur görberung ber SBatlfaifrt ju unjeter
Ib. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. S3ater $ius Xi. am 24. 3Jtai 1923

unb 30. 33îâr3 1923.

herausgegeben com SBaltfaljrtsöeretn 3u ïftariaftein. Abonnement jäijrlidj gr. 2.50.

Ginjalflungen auf ipoftdjettfonio V 6673.

7 SKariajïein, 3<*nuar 1943 20. 3<*ï>rgang

©eöeneöeite ©Düesgeöitrerin laria,
VI A | > 1 A Jungfrau immeröar, tu ©ottes Zm-ivi/\ l\lr\ Heiligtum tes heiligen ©eûtes,

tu toft allein,öeifoiellos uniermlerrn

ctC*HT c geius ßtriftus gefallen. fBete für tein

JIJIltE Cl Cl" Soll,Hebetiirölt©eittliflileit.Iiijeny ' alle Beine Hilfe eriaöten, tie Beiner

CCïrrr fï^rv oetenïen. - Su tilt tie lutter ter
vL llll^Ucll îôjônen Siete, ter ©ottesiuröit unt

©atteserïenntnis ioluie ter öeiligen

Hoffnung.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 402Z

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 7 Mariastein, Januar 1943 20. Jahrgang

â-
Gebenedeite Gottesgebärerin Maria.

Vs Jungfrau imnmdar. du Gottes Tem-

jâ HeiligtuW des Heiligen Geistes,

du hast allein.beispiellos unsermHerrn

^717 s i7 c Jesus Wistus gefallen. Bete für dein

^
1 'Illsì) uel' »N.slchesiUSleWM«te>t.«W^ ' alle deine We Mahren, die deiner

5 I ^ s .xi> gedenken. - Zu bist die Mutter der^ l 1^7 7 ^ 7^ i. schönen Liebe, der Gottesfurcht und

Gotteserkenntnis sowie der heiligen

Hoffnung.



Gottesdienstordnung
18.—25. San.: 3Belb©ebetso£tao jur SBteberoereinigung bet non uns im ©tauben

getrennten ©Triften. Betet Brüber, bag ein fjirt unb eine Sterbe merbe.

20. San.: Mi. geft bei 1)1. gabian unb Sebaftian, Märt., Patrone gegen u.
Senden. 7 Hbr : Stmt am Sebaftiansaltar.

22. San.: gr. geft bes fyl. Dia!, u. Mart. Bincentius (f 304 in Baiencia!,
Bation ber Bafilita unb bes Älofters Mariafteim. 6—8.30: $1. Meffett
in ber ©nabentapellc. Hm 10 HI)t ift in ber Bafilita ein lenit. $otf)=

amt. fladjtn. 3 Hbr: ©efungene Befper u. Segen.

24. San.: 3. So. n. b. ©rfd). ©»gl. non ber Teilung eines Stusfätjigen. $1-Meffen
non 6—8 Hbr. 9.30 Hbr: 3Imt unb Brebigt. 9tad)m. 3 Hbr: Befper,
Busfe-bung Segen unb Salne.

31. San.: 4. So. n. b. ©rfd). 9tad) bem ©»gl. ftillt Sefus einen Meeresfturm.
©ottesbienft tnie am 24. Sanuar.

2. gebr.: Di. geft Maria 2id)imefi. 8.30 Hbr: Seierl. Äeräentreibe, bann Mut»
tergottesamt. 9îad)m. 3 Hbr: ©efung. Befper.

3. gebr.: Mi. geft bes f)I. SBlafius, Bi. u. Mart., unb äugteid) erfter Mitttnnd) bes

Monats, barum ©ebetstreuggug. §1. Meffen non 6—9 Hbr. Bad) jeher
bl- Meffe roirb auf SGunfd) ber Biafiusfegen erteilt. Hm 10 Hbr ift ein
Stmt, bemad) Slusfetjung bes 2111 erbei 1 igftert, toenn nict)t ju l'ait. 3n
biefem galt erft um 1 Hbr. Bad)m. 3 Hbr: Brebigt unb gemeinfames
Sübnegebet mit fatramentalem Segen. Bor unb nachher ©etegenbeit

jur bl. Beidjt.

5. gebr.: §er=Sefu=greitag unb geft ber bl- Sungfr. u. Mart. ÏCgatba (f ca. 250),
Batronin gegen geuersgefabr. Sbr gu ©bren fegnet bie Äirdje allerlei
fiebensmittel unb empfiehlt beren ©ebraud) jur Hbtnenbung non finita
licfiem unb materiellem geucr. 8.30 Hbr: SImt am 2lgat'ba=2Iltar.

6. gebr.: Br'iefter=Samstag. ©ebet für eine gefegnete Sßirfamteit ber Briefter.
7. gebr.: 5. So. n. b. ßrfd). ©ngl. nont guten Samen unb Hntraut. $1. Meffen

»on 6—8 Hbr. 9.30 Hbr: 2tmt unb Brebigt. Bad)>m. 3 Hbr: Befper,
ülusifebung, Segen unb Salne.

10. gebr.: Mi. geft ber bl- Stebtiffin Sfbolaftita, Sd)tnefter bes Drbensftifters Be=

nebitt (f 543). Bollf. 2tblaß in alten Drbenstird)'en. 8.30 Hbr: 2lmt
unb nadjat. 3 Hbr gefung. Befper.

14. gebr.: 6. So. n. b. ©rfd). ©ngl. nom Senftörnlein. ©ottesbienft tnie am 7.

gebruar.

©jeejitien im Slurtjmis 3U Moriaftetn
a) für Sungftauen: non Donnerstag' abenbs 5 Hbr, ben 11. gebruar bis Sonntag

abenbs, ben 14. gebruar.
b) für grauen: non Montag abenbs 5 Hbr, ben 15. gebruar, bis Donnerstag

abenbs, ben 18. gebruar. >

ainmelbungen finb recbtjeitig erbeten an Sr. Oberin im Äurbaus 3IU Matiafteiu.
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Oottesâienstoi'àunN
18.—28. Jan.' Welt-Gebetsoktav Mr Wiedervereinigung der von uns im Glauben

getrennten Christen. Betet Brüder, daß ein Hirt und eine Herde werde.

2g. Jan.: Mi. Fest der hl. Fabian und Sebastian. Märt., Patrone gegen Pest u-

Seuchen. 7 Uhr: Amt am Sebastiansaltar.

22. Jan.: Fr- Fest des hl. Diak. u. Märt. Vincentius (h 304 in Valencia!,
Patron der Basilika und des Klosters Mariastein. 6—8.30: Hl. Messen

in der Enadenkapelle. Um 10 Uhr ist in der Basilika ein levit. Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Gesungene Vesper u. Segen.

24. Jan.: 3. So. n. d. Ersch. Evgl. von der Heilung eines Aussätzigen. Hl. Messen

von 6—8 Uhr. g.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung Segen und Salve.

31. Jan.: 4. So. n. d. Ersch. Nach dem Evgl. stillt Jesus einen Meeressturm.
Gottesdienst wie am 24. Januar.

2. Febr.: Di. Fest Mariä Lichtmeß. 8.30 Uhr: Feierl. Kerzenweihe, dann Mut¬
tergottes amt. Nachm. 3 Uhr: Eesung. Vesper.

3. Febr.: Mi. Fest des hl. Vlasius, Bi. u. Märt., und zugleich erster Mittwoch des

Monats, darum Gebetskreuztzug. Hl. Messen von 6—9 Uhr. Nach jeder
hl. Messe wird auf Wunsch der Blasiussegen erteilt. Um 10 Uhr ist ein
Amt, hernach Aussetzung des Allerheiligsten, wenn nicht zu kalt. In
diesem Fall erst um 1 Uhr. Nachm. 3 Uhr: Predigt und gemeinsames
Sühnegebet mit sakramentalem Segen. Vor und nachher Gelegenheit
zur hl. Beicht.

8. Febr.: Her-Jesu-Freitag und Fest der hl. Jungfr. u. Mart. Agatha ich ca. 280),
Patronin gegen Feuersgefahr. Ihr zu Ehren segnet die Kirche allerlei
Lebensmittel und empfiehlt deren Gebrauch zur Abwendung von
sinnlichem und materiellem Feuer. 8.30 Uhr: Amt am Agatha-Altar.

6. Febr.: Priester-Samstag. Gebet für eine gesegnete Wirsamkeit der Priester.

7. Febr.: 8. So. n. d. Ersch. Evgl. vom guten Samen und Unkraut. Hl. Messen

von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

10. Febr.: Mi. Fest der hl. Aebtissin Scholastika, Schwester des Ordensstifters Be-
nedikt sh 843). Vollk. Ablaß in allen Ordenskirchen. 8.30 Uhr: Amt
und nachm. 3 Uhr gesung. Vesper.

14. Febr.: 6. So. n. d. Ersch. Evgl. vom Senfkörnlein. Gottesdienst wie am 7.

Februar.

Exerzitien im Kurhaus zu Mariastein
s) für Jungfrauen: von Donnerstag' abends 8 Uhr, den 11. Februar bis Sonntag

abends, den 14. Februar,
b) für Frauen: von Montag abends 5 Uhr, den 18. Februar, bis Donnerstag

abends, den 18. Februar. -

Anmeldungen sind rechtzeitig erbeten an Sr. Oberin im Kurhaus zü Mariastein.
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Rückblick auf das Jahr 1942

SBieöetutn ift ein Kriegsjafjt hinunter gegangen ins ïïleer ber ©toighetf
unb toieberum bürfen mir uns im Scfjtoetgerfanbe immer norf) bes grie-
bens erfreuen, unb roenn and) bas Kriegsroirtfcfjaftsamt btefe unb jene
©infcfyränkung uns auferlegen mttfjfe, fo bürfen mir bocf) immer nod)
nidjt klagen, fonöern fallen unb roollen ooll Tank gegen (Sott unfer auf-
richtiges „Te Teum" fingen.

Tie 2BalIfaf)rt fjat fid) ungefähr auf ber nämlidjen §öt)e erfjalten,
mie letjtes gafyr. Krfyebenb toaren bie oerfcfjiebenen großen ©emeinbe-
roallfatjrten unb im gangen gäf)Ite man im nergangenen 3Rkrt 180 größere
unb kleinere ®allfai)rtsgrr.ppen. Ks mürben 3750 f)l. Steffen gelefen unb
26,300 1)1. Kommunionen ausgeteilt, ^eilige Kjergitien machten 91 ^rieft

er, 189 SJtänner unb Sungmänner, 170 gttngfrauen unb 17 grauen, 50

Herren beteiligten fid) an einem Sinketjrlag. 3Tm Traualtar ftanben 211

Ißaare, bie fict) folgenbermajgen auf bie oerfd)iebenen Kantone oerteilten:
Solotfjurn 52, baoon 8 gemifd)te; Sern 50, baoort 10 gemifd)le; Slargau
30, baoon 10 gemifcf)te; Safellanb 26, baoon 8 gemifcfyte; Safelftabt 19,
baoon 7 gemifdjte; Sttgern 16, baoon 1 gemifcfjtes; bann folgen bie Kantone

Obmalben mit 4, SBallis mit 4, 0t. ©allen mit 3, Vienenburg mit 2

unb Uri, Sdjrogg, 3ug, greiburg unb Scfyafffjaufen mit je einem ijlaar.
21n fjofjert Kirdjenfürften finb gu oermerken, ber fjodpoft. §r. Vluntius

Vftonfignore Sernarbini, bann Krgbifctjof Segkammer groei ÏRal unb ber
fjodgoft. §>r. 21 bt Tr. Seobegar Dunkeler oon Sngelberg.

21Ilsii: greunben unb ©önnern ber 2BalIfaf)rt fei f)ier fjerglicf) gebatikt.
SRöge ©ott uns allen ben grieben erhalten im neuen gafjr unb möge Un-
fere Siebe grau oom Trofte uns in biefer troftlofen 3eit gütjrerin fein
im kommenben gafjre.

9Jf a r i a ft e i n am ©iloefterabenb 1942.

Weihegebet an das unbefleckte Herz Marlens
(Von Sr. Heiligkeit Papst Pius XII.)

Du Königin des heiligen Rosenkranzes! Du Hilfe der Christen!
Du Zuflucht des menschlichen Geschlechtes! Du Siegerin in allen
Schlachten! — Wir werfen uns flehentlich bittend vor deinem Throne
nieder. Wir sind sicher, dass wir deine Barmherzigkeit erlangen,
Gnade und Hilfe zur rechten Zeit und Schutz in der gegenwärtigen
Drangsal. Wir massen uns nicht an, das zu hoffen auf Grund unserer
Verdienste, sondern erwarten es einzig durch die Güte deines mütterlichen

Herzens.
In dieser verhängnisvollen Stunde der Menschheit vertrauen wir

uns deinem unbefleckten Herzen an, Ihm weihen wir uns in Vereinigung
mit der ganzen heiligen Kirche, dem mystischen Leibe deines Jesus,
der in so vielen Gliedern leidet und blutet und vielfach bedrängt ist.
Ihm weihen wir uns mit der ganzen Welt, die zerrissen ist durch blutige
Zwiste, erfasst von einer Feuersbrunst des Hasses, ein Opfer ihrer eigenen

Ungerechtigkeit und Schlechtigkeit.
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Wiederum ist ein Kriegsjahr hinunter gegangen ins Meer der Ewigkeit
und wiederum dürfen wir uns im Schweizerlande immer noch des Friedens

erfreuen, und wenn auch das Kriegswirtfchaftsamt diese und jene
Einschränkung uns auferlegen mußte, so dürfen wir doch immer noch
nicht klagen, sondern sollen und wollen voll Dank gegen Gott unser
aufrichtiges „Te Deum" singen.

Die Wallfahrt hat sich ungefähr auf der nämlichen Höhe erhalten,
wie letztes Jahr. Erhebend waren die verschiedenen großen
Gemeindewallfahrten und im ganzen zählte man im vergangenen Jahre 18» größere
und kleinere Wallfahrtsgruppen. Es wurden 375t) hl. Messen gelesen und
26,300 hl. Kommunionen ausgeteilt. Heilige Exerzitien machten 91 Priester,

189 Männer und Iungmänner, 170 Jungfrauen und 17 Frauen, 50

Herren beteiligten sich an einem Einkehrtag. Am Traualtar standen 211

Paare, die sich folgendermaßen auf die verschiedenen Kantone verteilten:
Solothurn 52, davon 8 gemischte; Bern 50, davon 10 gemischte; Aargau
3V, davon 10 gemischte; Baselland 26, davon 8 gemischte; Baselstadt 19,
davon 7 gemischte: Luzern t6, davon 1 gemischtes; dann folgen die Kantone

Obwalden mit 4, Wallis mit 4, St. Gallen mit 3, Neuenburg mit 2

und Uri, Schwyz, Zug, Freiburg und Schaffhausen mit je einem Paar.
An hohen Kirchenfürsten sind zu vermerken, der hochwst. Hr. Nuntius

Monsignore Bernardini, dann Erzbischof Netzhammer zwei Mal und der
hochwst. Hr. Abt Dr. Leodegar Hunkeler von Engelberg.

Allen Freunden und Gönnern der Wallfahrt sei hier herzlich gedankt.
Möge Gott uns allen den Frieden erhalten im neuen Jahr und möge
Unsere Liebe Frau vom Troste uns in dieser trostlosen Zeit Führerin sein
im kommenden Jahre.

M a r i a st e i n, am Silvesterabend 1942.

MsiàSIGdSî sxZ à5? MàâSàtE NsK'2 MsxiSNZ
(Von 3r. Heiligkeit bspst bius XII.)

Du blöniZin des beiliZen kîosenkran^es! Du lddke der Gbristen!
Du ^ulluebt des menseblicben Gsscbleebtss! Du LieZerin in allen
3cblacbten! — XVir werten uns llebentlicb bittend vor cleinern Tbrons
nieder. XVir sincl sieber, class wir cleine Harmber^iZkeit erlanZen,
Gnade uncl biilke ?ur reebten ^leit uncl 3cbut? in cler ZeZenwärtiZen
DranZsal. XVir Massen uns nicbt an, das ^u botten aut Grund unserer
Verdienste, sondern erwarten es ein^iZ durelr die Güte deines Mutterlieben

Ider^ens.
In dieser verbsnZnisvollen Ztunde der IVIenscbbeit vertrauen wir

uns deinem unbedeckten Herren an, Ibm v^eibsn wir uns in Vereinigung
mit der Zangen bsiliZen Xircbe, dem m^stiscbsn beibe deines sesus,
der in so vielen Gliedern leidet und blutet und vieltscb bedrängt ist.
Ibm weiben wir uns mit der Zangen IVelt, die Zerrissen ist durcb blutiZs
^rvists, ersasst von einer beusrsbrunst des blasses, ein Opter ibrer ei^e-
nen Gn^ereebti^keit und 3cblecbtiZkeit.



Lass dich bewegen durch den Anblick so vieler zeitlicher und
seelischer Ruinen, so vieler Schmerzen, so vieler Aengsten von Vätern,
und Müttern, von Bräuten und Brüdern, und von unschuldigen
Kindern! Lass dich erbarmen so vieler, die in der Blüte der Jahre gebrochen

sind, so vieler Verwundeter in diesem schrecklichen Blutbade, so
vieler Seelen, die Qualen leiden und Todesangst ausstehen, und so
vieler, die in Gefahr sind, ewig verloren zu gehen, —

O Mutter der Barmherzigkeit! Erbitte uns von Gott den Frieden.
Erbitte uns vor allem jene Gnaden, die in einem Augenblick die
menschlichen Herzen bekehren können. Erbitte uns jene Gnaden, die
den Frieden bereiten, befördern und festigen! Bitte für uns, o
Friedenskönigin, und gib dieser vom Krieg heimgesuchten Welt den Frieden,

den die Völker ersehnen, den Frieden in der Wahrheit, in der
Gerechtigkeit und in der Liebe Christi! Gib der Welt den Frieden
der Waffen und den Frieden der Seelen, damit in der Ruhe der
Ordnung sich das Reich Gottes ausbreite!

Breite deinen Schutzmantel auch aus über die Ungläubigen und
jene, die noch in den Todesschatten schlafen! Gewähre ihnen den
Frieden und mache, dass ihnen die Sonne der Wahrheit aufgeht und
sie mit uns vor dem einzigen Erlöser der Welt singen können: „Ehre
sei Gott in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden, die eines

guten Willens sind." (Luk. 2, 14.) Gib den Frieden den Völkern,
die durch Irrtum oder Uneinigkeit von uns getrennt sind und vornehmlich

jenen, die dich besonders verehren und bei denen kein Haus war,
ohne dein heiliges Bild, wenn sie es auch heute verborgen halten und
für bessere Zeiten aufbewahren. Führe sie zurück in den einen Schafstall

Christi unter dem einen und wahren Hirten.
Erlange volle Freiheit und Frieden für die heilige Kirche Gottes!

Halte auf die Sündflut eines Neuheidentums, das sich immer mehr
ausdehnt.

Entfalte in den Gläubigen die Liebe zur Reinheit, die Uebung des
christlichen Lebens und den apostolischen Eifer, damit das Volk der
Diener Gottes an Verdienst und Zahl zunehme.

Einst wurde die Kirche und das ganze Menschengeschlecht dem
Herzen Jesu geweiht, weil es das Zeichen und die Bürgschaft des
Sieges und des Heiles ist für jene, die darauf hoffen. So wollen wir
uns gleicher Weise auch deinem unbefleckten Herzen auf ewig weihen,
o unsere Mutter und Königin der Welt, damit deine Liebe und dein
Schutz den Triumph des Reiches Gottes beschleunigen!

Dann werden alle Völker in Frieden unter sich und mit Gott
geeint, dich selig preisen und mit dir von einem Ende der Welt bis zum
andern ein ewiges Magnifikat der Ehre, der Liebe und des Dankes an
das göttliche Herz Jesu anstimmen, in dem wir einzig die Wahrheit,
das Leben und den Frieden finden können.'

(3 Jahre Abîass. Vollkommener Ablass unter den gewöhnlichen Bedingungen, wenn
man das Weihegebet einen ganzen Monat lang täglich wiederholt. 17. Nov. 1942.)
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Lass diclr IrswsAen durcir den TXnlrlicli so vieler Tsitlicìrsr und
seelischer I^uinsn, so vieler ZclrmerTen, so vieler r^snAsten von V^stern
und IVlüttern, vc>ir Lräuten und Lrüdern, und vc>r> unsclruldiZen
Bindern! Lass cliclr erlrarmen sc> vieler, die irr der Llüte cler dâlrrs Zeìzre-
clren sind, so visler Verwundeter in diesem sclrrscldiclren Llutlrads, so
vieler Lselen, die ()ualen leiden und d^odesanZst ausstellen, und so
vieler, die in (Lekalrr sind, ewiZ verloren TU Zeiren, —

O IVlutter der LarmlrsrTÌAl:eit! Lrlritte uns von (Lott den Frieden.
Drlritte uns vor allein jene (Gnaden, die in einem /^UAenlrliclr die
msnsclrliclren Derben lrelrslrren lrönnen. Lrlritts uns zerre (Lnadsn, die
den Frieden lrereiten, lrekördern und kestiZsn! Litte kür uns, o Lrie-
densLonÌAÌn, und Ail> cüessr vom l^risA lrsimAesuclrtsn ^Velt den Lris-
den, den die Völirer erselrnsn, den Lrisden in der lValrrlreit, in der
(LereclrtiZLeit und in der Lielre Llrristi! (Liir der V^elt den Lrisdsn
der ^Vakken und den Lrieden der Lselen, damit in der lìulre der Ord-
nunA sicir das ldeiclr (Lottes auslrreits!

Lrsite deinen ZclrutTmantel auclr aus Ulrer die DnAläuiriAen und
zene, die noclr in den LVdessclratten sclrlsken! (Lswälrrs ilrnen den
Lrisden und maclrs, dass ilrnen die Lonns der V^alrrlreit aukAelrt und
sie mit uns vor dem sinTiZen Erlöser der V/e!t sinken Lönnsn: „Llrre
sei (Lott in der Idölrs und Lriede den IVIensclren auk Lrden, die eines
AUten XVillsns sind." (Lulc. 2, 14.) (Lilr den Lrieden den Völlcsrn,
die durclr Irrtum oder DneiniZLeit von uns Astrennt sind und vornslrm-
liclr zenen, die diclr lresondsrs verelrren und lrei denen Icein ldaus war,
olms dein lrsiliAes Lild, wenn sie es auclr lreute vsrlrorAen lraltsn und
kür lressere leiten auklrewalrrsn. Lülrrs sie TurücL in den einen âcìrak-
stall Vlrristi unter dem einen und wslrren ldirten.

ltrlanAS volle Lrsilreit und Lrisden kür die IreiliAS l^irclrs (Lottes!
Idalts suk die Lündklut eines I^sulrsidentums, das siclr immer melrr
ausdelrnt.

Lntkalte in den (LlaulriZen die Lielre Tur Leinlrsit, die ldslrunA des
clrristliclren Lelrens und den apostolisclren Diker, damit das Vollc der
Diener (Lottes an Verdienst und ^alrl Tunelrme.

Linst wurde die Lirclre und das AanTe IVlsnsclrsnAesclrleclrt dem
ldsrTsn ^ssu Zeweilrt, weil es das ^eiclren und die LürAsclrakt des

Zieles und des Ideiles ist kür zerre, die darauk lrokken. 3o wollen wir
uns Aleiclrsr lVeise auclr deinem unlrsklecLtsn IderTen auk ewiA weilrsn,
o unsere lVIuttsr und LöniZin der V^elt, damit deine Lielre und dein
LclrutT den d^riumplr des lleiclres (Lottes lresclilsuniAsn!

Dann werden alle VölLer in Lrisdsn unter siclr und mit (Lott
geeint, diclr seliZ preisen und mit dir von einem Lnde der Welt lris Tum
andern ein ewiges lVlaAnikllrat der Llrrs, der Lislrs und des DanLes an
das Aöttlickre lderT ^esu anstimmen, in dem wir siirTÌA die V^alrrlreit,
das Lelren und den Lrisden krnden können.'

(Z .Isluo VolUroauneiisr unter clsn Aenötinlicdsii LeâinAunAeir, vvenii

mî>n clss ^eilreAelist einen Ann?sn Monnt IsnZ ls-Lielr rvieclerltolt. 17. k'iov. 1942.)
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Die hl. drei Könige bei der Krippe

Gebetskreiszzug Jasiaar 1943
3>er erfte Uli it tinod) bes Seines 1943 fiel gufammen mit bem JÇeft ber

t)i. Sreibönige. 3>ie Sdjneeftürme ber norausgegangenen Sage Ratten
nadjgelaffen. Dtufyig rut) te bie Sröe unter ber eifigen: ScEjneebecke. —
Stenn bod) and) bie Stürme ber 2ftenfd)iero©eifter, ber furdjtbare Äriegs=
fturm rui)en mürbe! — 2Iber bas roinb erft gefdjetjen, roenn bie ungläubige,

ftolge Sßelt gleid) ben bret Königen nor ftefus, bem SBelterlöfer,
bas Änie beugt unb il)m bie fetjufbige Gfjre erroeift, roenn fie roieber ©ott
anbetet unb nirfjit fid) felbft, nid)t bas gleifd), nic£)t ben 9JJammon.
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vie KI. c!?sl RsniZe dsî clsi' ^?îpps

(»eàSîZ^G^TT^A îSW °5êîZK^ î^àZ
Der erste Mittwoch des Jahres 1943 fiel zusammen mit dem Fest der

hl. Dreikönige. Die Schneestürme der vorausgegangenen Tage hatten
nachgelassen. Ruhig ruhte die Erde unter der eisigen Schneedecke. —
Wenn doch auch die Stürme der Menschen-Geister, der furchtbare Kriegssturm

ruhen würde! — Aber das wird erst geschehen, wenn die ungläubige,

stolze Welt gleich den drei Königen vor Jesus, dem Welterlöser,
das Knie beugt und ihm die schuldige Ehre erweist, wenn sie wieder Gott
anbetet und nicht sich selbst, nicht das Fleisch, nicht den Mammon.

IM



Segreiflicherroeife fanben fid) sum Sormittagegottesbienft roenig 5ßil=

ger ein. Stad-bem aber nachmittags 1 llhr bas Slllerheiligfte ausgefegt
roorben, folgten biefelben einar.ber rafd) nad). Urn 3 Ut)r geigte fid) bas
gerooijnte SUb non 400 Slnbetern. SOtit bem Seifpiel ber 1)1. Sreihönige
roles ber ij3rebiger, t)od)ro. Sater Sftaurus 3um^acf> ^rofeffor in Sfltborf,
hin auf bie erfte Sßflidjt bes SJtenfchen ©ott gegenüber, bie Pflicht ber
Slnbetung. SSarum haben mir Keinen grieben? Söeil bie ungläubige
SSelt biefe erfte ißflidjt ber Slnbetung, bie Stnerhennung ©ottes als höd)=

fteni Sjetrn oergeffen. 2>er moberne Kuiturmenfd) tjulbigte bem fReidjtum,
ber SBiffenfdjaft, ber Äunft, ber SedjniK als feinem ©ott, obroohl bie
Sternen», bie tßflangen» ttnb Sierroett ihn gum 2obe ©ottes aufforberteu.
3>iefe ©ottentfrembung hat gur SBeithataftrophe geführt unb mahnt uns
alle toieber an itnfere Pflicht, ©ott angubeten unb ihm allein gu bienen.
©ott follen mir anbeten im ©eifte unb in ber SBa'hrheit; in jenem ©eifte,
öen ber Schöpfer uns als fein Sbenbilb oerliehen unb ber uns hinttnel«
hoch über alle anbern ©efd)öpfe erhebt; anbeten in ber ffîahrheit, in ber
Sat, burd) geroiffenhafte Erfüllung ber Sonntagsheiligung, burch Seil»
nähme am heiligen Süefgopfer. SBenn mir fo ©ott bie fdjiulbige ©hre unb
Slnbetung erroeifen nach bem Sorbirö ber Birten oon Sethlehem unb ber
hl. Sreihönige, roirb roieber JÇrtebe roerben auf Grben.

©er näcfjfte ©ebetsKreuggug fällt auf üftittrood), ben 3. gebruar.
P. P. A.

Frofessfeies* und Auflösung
Schön golbertl ftieg am SRorgen bes 8. Segember bie Sonne am §ori=

gont empor, ihr ooraus fttnhelien bie Sterne am blauen toimmelsgelt.
©in Kleines Silb oon ÜJlaria, bem helleuchtenben SDtorgenftern, roeldjer
©hriftus, ber Sonne ber göttlichen ©ered)tigheit oorausgegangen. Srot)
rointerlidjer Semperatur hatte fid) eine fchöne 3nhl ^Pilger im iötarien»
heiligum auf bem Stein eingefunben. bie ihre Sitten unb ©elöbniffe ber
griebenshönigin anoertrauten. aber auch öer feierlidjen ißrofefg bes ehrro.
Sruber Stephan §eer beiiootineu roollten. Stuf beiben ßmporen im ©hör
hatten bie Serroanbten bes ©«feierten ifllatg genommen.

©leid) gu Seginn bes ©ottesbienftes um halb 10 LU)r beftieg fein ehe»

maliger Starrer, t>od)ro. £jr. Gagen oon fetten, bergeit Kaplan in Sine
(Stargau), bie Langel gu einer geroählten grohbotfdjaft für öen Sruber
unb bie SUgeo- Sad) einem Kurgen £>inroeis auf bas SötutterKIofter ïïtonte
©affino, ber Sßiege bes SenebiKtinerorbens, oon too aus St. Senebiht,
ber Satriard) öer SOtönche bes Stbenblanbes, feine Söhne als Spatere ber
djriftlidjen Sieligion unb Kultur in alle SSelt hinausfanbte, gratulierte
er bem Sruber Stephan gu feinem enbgültigen Gntfdjlujg, im Älofter
SJlariaftein bie einigen ©eliibbe abgufegen. Gr gratuliert feiner Sötutter
unb feinen ©efcEpoiftern, einen Sohn unb Sruber gu haben, ber fid) un»
noiberruflich bem Sienfte bes Slllerhöchften loibmen mill. Sann beant»
mortel er bie gmgen: SBas oerlnjgt ber Sßrofeffe? SBas nimmt er auf fid)
unb toas roirb er firben?
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Begreiflicherweise fanden sich zum Vormittagsgottesdienst wenig Pilger

ein. Nachdem aber nachmittags 1 Uhr das Allerheiligste ausgesetzt
worden, folgten dieselben einander rasch nach. Um 3 Uhr zeigte sich das
gewohnte Bild von 400 Anbetern. Mit dem Beispiel der hl. Dreikönige
wies der Prediger, hochw. Pater Maurns Zumbactz. Professor in Altdorf,
hin auf die erste Pflicht des Menschen Gott gegenüber, die Pflicht der
Anbetung. Warum haben wir keinen Frieden? Weil die ungläubige
Welt diese erste Pflicht der Anbetung, die Anerkennung Gottes als höchsten

Herrn vergessen. Der moderne Kulturmensch huldigte dem Reichtum,
der Wissenschaft, der Kunst, der Technik als seinem Gott, obwohl die
Sternen-, die Pflanzen- und Tierwelt ihn zum Lobe Gottes aufforderten.
Diese Gottentfremdung hat zur Weltkatastrophe geführt und mahnt uns
alle wieder an unsere Pflicht, Gott anzubeten und ihm allein zu dienen.
Gott sollen wir anbeten im Geiste und in der Wahrheit! in jenem Geiste,
den der Schöpfer uns als sein Ebenbild verliehen und der uns himmelhoch

über alle andern Geschöpfe erhebt! anbeten in der Wahrheit, in der
Tat, durch gewissenhafte Erfüllung der Sonntagsheiligung, durch
Teilnahme am heiligen Metzopfer. Wenn wir so Gott die schuldige Ehre und
Anbetung erweisen nach dem Vorbild der Hirten von Bethlehem und der
hl. Dreikönige, wird wieder Friede werden auf Erden.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 3. Februar.

Schön golden stieg am Morgen des 8. Dezember die Sonne am Horizont

empor, ihr voraus funkelten die Sterne am blauen Himmelszelt.
Ein kleines Bild von Maria, dem helleuchtenden Morgenstern, welcher
Christus, der Sonne der göttlichen Gerechtigkeit vorausgegangen. Trotz
winterlicher Temperatur hatte sich eine schöne Zahl Pilger im Marien-
heiligum auf dem Stein eingefunden, die ihre Bitten und Gelöbnisse der
Friedenskönigin anvertrauten, aber auch der feierlichen Profetz des ehrw.
Bruder Stephan Heer beiwohnen wollten. Auf beiden Emporen im Chor
hatten die Verwandten des Gefeierten Platz genommen.

Gleich zu Beginn des Gottesdienstes um halb 1t) Uhr bestieg sein
ehemaliger Pfarrer, hochw. Hr. Eugen von Fetten, derzeit Kaplan in Sins
(Aargau), die Kanzel zu einer gewählten Frohbotschaft für den Bruder
und die Pilger. Nach einem kurzen Hinweis auf das Mutterkloster Monte
Cassino, der Wiege des Benediktinerordens, von wo aus St. Benedikt,
der Patriarch der Mönche des Abendlandes, seine Söhne als Pioniere der
christlichen Religion und Kultur in alle Welt hinaussandte, gratulierte
er dem Bruder Stephan zu seinem endgültigen Entschlutz, im Kloster
Mariastein die ewigen Gelübde abzulegen. Er gratuliert seiner Mutter
und seinen Geschwistern, einen Sohn und Bruder zu haben, der sich

unwiderruflich dem Dienste des Allerhöchsten widmen will. Tann
beantwortet er die Fragen: Was verläßt der Professe? Was nimmt er auf sich
und was wird er finden?
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3unäcßft oerläßt er fid)' felbft, bertn alfo fpridjt ber göttlidje STteifter :

SBer mir nacßfolgen mill, oerleugne fidj felbft. ©r. Stepßan oerfpricßt ben

alten, ©tenfdßen famt feinen böfeni Steigungen ausgugießen unb einen

neuen ©tenfcßien, ber in Heiligkeit unb ©erecßtigkeit gefcßaffen ift, angm
gießen, mit anbern SBorten nad) cßriftlicßer ©ollkommeaßeit gu ftreben.
ßr oerläßt auf ©ottes Stuf bas ßlternßaus, mag es il)m aud) ein fcßroeree

Opfer koften. ©acß öes Heilanbes ©erßeißung roirb er bafür Hunbertfäl=
tiges erhalten unb bas eroige Geben erroerben. ßr oerlä^t bie SBelt, bie
im 2lrgen liegt unb bie ©tenfcßien mit ißren oergänglicßen ©ütern unb
greuben betört, ©ein 3iel unb Streben ift bas unenblicß oollkommene
©ut, ift ©ott, ber allein ben ©tenfcßien roaißrßaft glüdrlicß macßen kann,
©iefem ßöcßften ©ut roill fid) ber ©rofeffe ooll unb gang Eingeben burd)
2lblegung ber ßeiligen ©elübbe ber Slrmut, ber ^eufcî)£)eit unb bes ©eßor=
fams. ßr nimmt biefe reftlofe Hingabe, für roelcße bie 2BeIt kein ©er=

ftänbnis ßat, auf fiel)', um gleicß ©taria fiel) gang bem ©ienfte ©ottes gu
meinen, ©ott gang angugeßören1. Unb roas finbet er bafür? Eine Stätte
bes Opfers, roenn er treu feinen ©elübben nachleben roill. ßr finbet im
Mofter eine Stätte bes ©ebetes unb ber 2Irbcit, beren Segen nidjt bloß
bem Mofter unb ben 2lngeßörigen, fonbern ber gangen Äircße gugute
kommt, ßr finbet im Softer eine Stätte bes ^riebens, jenes $riebens,
ben bie 2BeIt meßt geben kann, ben aber ©ott, ber eroige griebens=
fürft, benen gibt, bie il)n lieben. 3uut Sdjluß roünfcßt er bem ©ruber,
baß er gleid) St. ©enebikt ein ©efegneter fein möge unb fein Segen fid)
ergieße über Softer unb Heimat, über ^ireße unb ©aterlanb. 3um Goßn

für feine ©reue roerbe er bann gleid) feinem Stamenspatron empfangen
b-ie 3trone bes eroigen Gebens.

2lnfcßiießenb an bie gu Heesen geßenbe ©rebigt folgte bas feierlid)e
Hocßamt. 2tn Stelle bes bienftlicß oerßinberten ©farrers 2lmiet oon
©rimbaeß gelebrierte mit jugenblicßer ©egeifterung ßoeßto. ©ater Pirmin
basfelbe. ©er Äirdjencßor oon ©tariaftein umraßmte basfelbe mit feinen
beften Sßeifen. Unmittelbar oor ber Opferung trat ber ßo'cßroürbigfte 2Ibt
©afilius an ben Hodjaltar gur 2lbnaßme ber ©rofeß. 2luf einem ©ßron=
feffel auf ber ßpiftelfeite niebergelaffen, Iitb er ben ©ruber brei ©tal ein
mit ben 2Borten: „^ornrn, Soßn, bie Surcßt bes Herrn roill icß bid): leßren."
©efüßrt oom ©ater ©tagifter folgte berfetbe ber ßinlabung. ©tutig be=

ftieg er ben 2lltar unb legte, betn 2lbte gugeroanbt, im 2lngeficßt ber gam
gen ^ireße unb bes Sllofters. roie aueß' ber Heiligen, beren ©eliquien auf
bem Slltare aufberoaßrt roerben, bie ßeiligen ©elübte ab. ©er 2lbt naßm
bann bie eigenßänbig gefeßriebene Urkunbe in ßmpfang unb legte fie auf
ben 2IItar, um bas Selbftopfer bes ©rubers mit bem Opfer ßßrifti gu
oereinigen, ©un geßört ber ©rofeffe meßt meßr fid), ©tit Stecßt konnte
er fingen: „Stimm mid) auf, o Herr, nad) beiner ©erßeißung unb laß mieß
meßt gufeßanben roerben in meiner ßrroartung." ©er 2Bett gleicßfam tot,
roarf er fid) jeßt gu ©oben, roäßrenb bas Geicßentucß über ißn ausgebreitet
unb bie ©otenglocke geläutet rourbe. Unterbeffert betete ber 2lbt mit ben
anroefenben ©rübern für ißren neuen ©titbruber um ©ottes Segen, auf
baß er feine ©elöbniffe treu ßalte. ©ann folgte bie SBeiße bes neuen
Orbensgeroanbes unb bie ©eueinkleibung. 3ieße aus ben alten ©tenfeßen
mit feinen Sßerken, ruft ißm ber 2lbt gu, unb gieße an einen neuen ©ten=
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Zunächst verläßt er sich selbst, denn also spricht der göttliche Meister:
Wer mir nachfolgen will, verleugne sich selbst. Br. Stephan verspricht den

alten Menschen samt seinen bösen Neigungen auszuziehen und einen

neuen Menschen, der in Heiligkeit und Gerechtigkeit geschaffen ist,
anzuziehen, mit andern Worten nach christlicher Vollkommenheit zu streben.
Er verläßt auf Gottes Ruf das Elternhaus, mag es ihm auch ein schweres

Opfer kosten. Nach des Heilandes Verheißung wird er dafür Hundertfältiges

erhalten und das ewige Leben erwerben. Er verläßt die Welt, die
im Argen liegt und die Menschen mit ihren vergänglichen Gütern und
Freuden betört. Sein Ziel und Streben ist das unendlich vollkommene
Gut, ist Gott, der allein den Menschen wahrhaft glücklich machen kann.
Diesem höchsten Gut will sich der Professe voll und ganz hingeben durch
Ablegung der heiligen Gelübde der Armut, der Keuschheit und des Gehorsams.

Er nimmt diese restlose Hingabe, für welche die Welt kein
Verständnis hat, auf sich, um gleich Maria sich ganz dem Dienste Gottes zu
weihen. Gott ganz anzugehören. Und was findet er dafür? Eine Stätte
des Opfers, wenn er treu seinen Gelübden nachleben will. Er findet im
Kloster eine Stätte des Gebetes und der Arbeit, deren Segen nicht bloß
dem Kloster und den Angehörigen, sondern der ganzen Kirche zugute
kommt. Er findet im Kloster eine Stätte des Friedens, jenes Friedens,
den die Welt nicht geben kann, den aber Gott, der ewige Friedensfürst,

denen gibt, die ihn lieben. Zum Schluß wünscht er dem Bruder,
daß er gleich St. Benedikt ein Gesegneter sein möge und sein Segen sich

ergieße über Kloster und Heimat, über Kirche und Vaterland. Zum Lohn
für seine Treue werde er dann gleich seinem Namenspatron empfangen
die Krone des ewigen Lebens.

Anschließend an die zu Herzen gehende Predigt folgte das feierliche
Hochamt. An Stelle des dienstlich verhinderten Pfarrers Amiet von
Trimbach zelebrierte mit jugendlicher Begeisterung Hochw. Pater Pirmin
dasselbe. Der Kirchenchor von Mariastein umrahmte dasselbe mit seinen
besten Weisen. Unmittelbar vor der Opferung trat der hochwllrdigste Abt
Basilius an den Hochaltar zur Abnahme der Profeß. Auf einem Thronsessel

auf der Epistelseite niedergelassen, lud er den Bruder drei Mal ein
mit den Worten: „Komm, Sohn, die Furcht des Herrn will ich dich lehren."
Geführt vom Pater Magister folgte derselbe der Einladung. Mutig
bestieg er den Altar und legte, dem Abte zugewandt, im Angesicht der ganzen

Kirche und des Klosters, wie auch der Heiligen, deren Reliquien auf
dem Altare ausbewahrt werden, die heiligen Gelübte ab. Der Abt nahm
dann die eigenhändig geschriebene Urkunde in Empfang und legte sie auf
den Altar, um das Selbstopfer des Bruders mit dem Opfer Christi zu
vereinigen. Nun gehört der Professe nicht mehr sich. Mit Recht konnte
er singen: „Nimm mich auf. o Herr, nach deiner Verheißung und laß mich
nicht Zuschanden werden in meiner Erwartung." Der Welt gleichsam tot,
warf er sich jetzt zu Boden, während das Leichentuch über ihn ausgebreitet
und die Totenglocke geläutet wurde. Unterdessen betete der Abt mit den
anwesenden Brüdern für ihren neuen Mitbruder um Gottes Segen, auf
daß er seine Gelöbnisse treu halte. Dann folgte die Weihe des neuen
Ordensgewandes und die Neueinkleidung. Ziehe aus den alten Menschen
mit seinen Werken, ruft ihm der Abt zu, und ziehe an einen neuen Men-
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fcben, ber tri Heiligkeit urtb ©eredjtigkeit gefctjaftert ift. ©iefes grobe
SBerk ber Sittenbekebrung gu oollbringen, braucht auch öer Steligiofe
Sid)t unb $raft oon oben, ©arum ruft bie gange ^loftergemeinbe für
ihren neuen ÜRitbruber ben heiligen ©eift an. 9Rit bem gEiebenskub-
ben ber 2Ibt ii)m gibt unb ben er felber an alle SRitbrüöer roeitergibt,
fdjliebt bie Ijkofebfeier.

©leid) öarauf nimmt bas giocijamt feinen Fortgang. Opferung, 3Banö=

lung unb Kommunion folgen fici) unmittelbar als roefentlidje ©eile ber 1)1.

ïïteffe. ©as können mir auch im Sehen bes Orbensmannes honftatieren.
©äglicb mujj er fici) opfern für ben ©ienft ©ottcs, tägiid) fid) oerroanbeln
ober oerbeffern unb tägiid} foil er fiel) in Siebe mit feinem Sräutigam
oereinigen, ©as tat ber ©ruber in ^eiliger SeE)nfud)t bei ber $ommu=
nion bes ©riefters. Run roaren Sraut unb ©räutigam roie ein £>erg unb
eine Seele miteinanber oereinigt. 5Rit St. Paulus konnte bie ©raut
fagen: „Riebt me|r id). lebe, fonbern Ebriftus lebt in mir." — ©ang oer=
funken in fein ©lüch gog fici) ber ©ruber nach ©eenöigung bes ©ottes=
bienftes in feine 3eIIe gurück, um, gang abgefebieben oon ber SSelt, nur
feinem ©ott gu leben, ©rei ©age oerbringt er fo, ohne jeben ©erhe'br mit
ber SBelt, um bann am britten ©age Sluferfteijung aus bem ©rab unb fro=
I)es Sßieberfefyem gu feiern. 91m frühen ÜRorgen finbet bie Sluflöfung ber
Äapuge ftatt, bie ihm ber 2Ibt bei ber Einkletbung gugenäljt. Sei biefem
familiären 2Ikt hielt ihm ber 2{bt eine oäterlidje Slnfpradje folgenben
Snbaltes:

Sieber ©ruber! Sie Ijaben ©rofeb gemacht in ernfter ^riegsgeit.
Sdjon bas oierte Satjr bauert ber SBeltkrieg unb ber Slusblick in bie 3U=

kunft ift redjt büfter. Sie haben ©rofeb gemacht in einem armen, fdgoer
geprüften Softer, bas heimatlos ift unb nid)t roeib, too es fid) ftaatsred)t=
licE) nieberlaffen barf; fie haben ©rofeb gemacht in ber ernften 2Iboents=
geit. Es ift eine 3eit bes Marrens, bes Höffens, aber aucl) ber Seeuöe
auf bas kommenbe SBeiljnadjtsfeft. flögen bem Softer unb ihnen fdjroere
©age befdjieben fein, fie roerben nun treu in bemfelben ausharren; fie t)of=
fen guoerfidjtlid) auf ©ottes £ilfe ttnö Segen gu treuer Erfüllung itjrer
übernommenen ©fliehten unb finb fie ein guter ©enebiktiner geroefen im
Seben, bann bürfem fie mit greuben bem 5BeItenrid)ter entgegenfeben.
Er roirb fie als guter unb getreuer 3?ned)t bann gu fid) nehmen ins fd)öne
§immelreid), Sie batten bas ©Iück, am Hocbfeft ber unbefleckten ©ottes=
mutter ihre ^ßrofefj abgulegen. ©ragen fie Sorge gum £>od}geitshIeib ber
©nabe gleich Rtaria, oerebren fie SRaria burcb Dîadiabnutng ibrer ©ugen=
ben unb fie geben als treuer ÜRorienüerebrer nicht oerloren.

3Rit allfeitigen berglicben ©liichroiinfcben oonfeiten ber anroefenben
Uftitbrüber fd)Iob bie 3eremonie öer Sluflöfung, unb es begann roieber
ber Sllltag. 3Bas benkt nun ber SBeltmenfcb oon einem foldjen Orbens=
bruber? ©as oerftebt er nicht, roie es ber gieilanb oorausgefagt. 3bm
ift bas grofee Sebensgiel bes ©lenfeben, bie Rettung ber unterblieben
Seele fremb. ©od) eines nur ift notroenbig, rette beine Seele, benn bie
Seele gerettet, alles gerettet. Unb Seelen retten helfen, ift bas groeib
gröfjte, unb bas roill öer Orbensbruber mit feinem ©eten unb Arbeiten,
feinem Seiben unb Opfern, gleich einem bt. Stepbanus. ©afür ift ©ott
fein übergrober Sohn. P. P. A.
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scheu, der in Heiligkeit und Gerechtigkeit geschaffen ist. Dieses große
Werk der Sittenbekehrung zu vollbringen, braucht auch der Religiose
Licht und Kraft von oben. Darum ruft die ganze Klostergemeinde für
ihren neuen Mitbruder den heiligen Geist an. Mit dem Friedenskuß,
den der Abt ihm gibt und den er selber an alle Mitbrüder weitergibt,
schließt die Profeßfeier.

Gleich darauf nimmt das Hochamt seinen Fortgang. Opferung, Wandlung

und Kommunion folgen sich unmittelbar als wesentliche Teile der HI.
Messe. Das können wir auch im Leben des Ordensmannes konstatieren.
Täglich muß er sich opfern für den Dienst Gottes, täglich sich verwandeln
oder verbessern und täglich soll er sich in Liebe mit seinem Bräutigam
vereinigen. Das tat der Bruder in heiliger Sehnsucht bei der Kommunion

des Priesters. Nun waren Braut und Bräutigam wie ein Herz und
eine Seele miteinander vereinigt. Mit St. Paulus konnte die Braut
sagen! „Nicht mehr ich lebe, sondern Christus lebt in mir." — Ganz
versunken in sein Glück zog sich der Bruder nach Beendigung des
Gottesdienstes in seine Zelle zurück, um, ganz abgeschieden von der Welt, nur
seinem Gott zu leben. Drei Tage verbringt er so, ohne jeden Verkehr mir
der Welt, um dann am dritten Tage Auferstehung aus dem Grab und frohes

Wiedersehen zu feiern. Am frühen Morgen findet die Auflösung der
Kapuze statt, die ihm der Abt bei der Einkleidung zugenäht. Bei diesem
familiären Akt hielt ihm der Abt eine väterliche Ansprache folgenden
Inhaltes:

Lieber Bruder! Sie haben Proseß gemacht in ernster Kriegszeit.
Schon das vierte Jahr dauert der Weltkrieg und der Ausblick in die
Zukunft ist recht düster. Sie haben Proseß gemacht in einem armen, schwer
geprüften Kloster, das heimatlos ist und nicht weiß, wo es sich staatsrechtlich

niederlassen darf; sie haben Proseß gemacht in der ernsten Adventszeit.

Es ist eine Zeit des Harrens, des Hastens, aber auch der Freude
aus das kommende Weihnachtsfest. Mögen dem Kloster und ihnen schwere
Tage beschieden sein, sie werden nun treu in demselben ausharren; sie hoffen

zuversichtlich auf Gottes Hilfe und Segen zu treuer Erfüllung ihrer
übernommenen Pflichten und sind sie ein guter Benediktiner gewesen im
Leben, dann dürfen sie mit Freuden dem Weltenrichter entgegensehen.
Er wird sie als guter und getreuer Knecht dann zu sich nehmen ins schöne

Himmelreich. Sie hatten das Glück, am Hochfest der unbefleckten Gottesmutter

ihre Proseß abzulegen. Tragen sie Sorge zum Hochzeitskleid der
Gnade gleich Maria, verehren sie Maria durch Nachahmung ihrer Tugenden

und sie gehen als treuer Marienverehrer nicht verloren.
Mit allseitigen herzlichen Glückwünschen vonseiten der anwesenden

Mitbrüder schloß die Zeremonie der Auflösung, und es begann wieder
der Alltag. Was denkt nun der Weltmensch von einem solchen Ordensbruder?

Das versteht er nicht, wie es der Heiland vorausgesagt. Ihm
ist das große Lebensziel des Menschen, die Rettung der unsterblichen
Seele fremd. Doch eines nur ist notwendig, rette deine Seele, denn die
Seele gerettet, alles gerettet. Und Seelen retten helfen, ist das
zweitgrößte, und das will der Ordensbruder mit seinem Beten und Arbeiten,
seinem Leiden und Opfern, gleich einem hl. Stephanus. Dafür ist Gott
sein übergroßer Lohn.
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Hl. Sebastian
Kleinlützel, 18. Jahrhundert

Der heilige Sebastian, Märtyrer
Sebaftian ftammte non frommem unö oorneljmen Eltern 311 ïîarbonne,

in granhreid), unb roar fcI)on non fjugenb-auf ein eifriger Efjrift. Sfls 23e=

fefjlsfyaber ber haiferlicfyen ßeibroacfje in 9îom honnte er ben gefangenen
Efyriften oiele ßiebesbienfte erroeifen. 2He ^aifer Siohletian banon er=

fufjr, iiberfdtjüttete er ifjn norerft mit Sortniirfen unö forberte ifjn auf,
ben ©ötjen 31t opfern. 3Rit ruhigem greimut nerteibigte fiel) Sebaftian
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HI. Zeizgstiuir
Xleinlütsel, 18. laìii-ìlunclelì

ver ksiligs Ledssiisn. ^ërî^rer
Sebastian stammte von frommen nnd vornehmen Eltern zu Narbonne,

in Frankreich, und war schon von Jugend auf ein eifriger Christ. Als
Befehlshaber der kaiserlichen Leibwache in Rom konnte er den gefangenen
Christen viele Liebesdienste erweisen. Als Kaiser Diokletian davon
erfuhr, überschüttete er ihn vorerst mit Vorwürfen und forderte ihn auf,
den Götzen zu opfern. Mit ruhigem Freimut verteidigte sich Sebastian
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gegen ben Sorrourf bes Äaifers, er geige ficf) itnbankbar, unb erklärte bie=

fem, bafe gerabe feine Eigenfcfeaft.als Eferift ifem gebiete, bem $aifer treu
gu bienen, inforoeit fid) öeffen 58efefele nicfet gegen ©ott unb fein Zeitiges
©efefe oerftofeem. Sa Sioktetian erkannte, bafe feine 58emüfeungen unb
feine Srofeungen Sebaftian nictit gum 2lbfalt nom ©tauben oerteiten konm
ten, liefe er ifen an einen S3aum binöen unb mit 5ßfeilen befcfeiefeen, bis
er kein 2ebengeid)en meijr non fid; gab. ©ott erfeielt aber Sebaftian
rounberbar am 2eben. Bom 58IutoerIuft erfcfeöpft fank ber Zeitige
gu Soben unb mürbe als tot liegen getaffen. Sie feeitige (jkene kam
bei ütadjit mit einigen Sienern, um ben Seicfenam gu feolen unb
eferenoolt gu beftatten, Sa fie nocfe 2eben in ifem roafernafemen, tiefe
3rene ifen in ifer £>aus tragen unb pflegte ifen. Ser fei. ÜJtärtprer genas
balb, ftetlte ficfe nacfe einigen Sagen bem ^aifer neuerbings oor unb oer=
mies ifem feine Ungerechtigkeit gegen bie Eferiften. 3ue^fi butcfe ben 2tn=
blick bes Sotgegtaubten erfcfereckt, fafete fid) ber SBüterid), tiefe Sebaftian
in bie 9îennbafen bringen unb bort mit Steikolben fo lange fcfeitagen, bis
er feinen ©eift ausfeaucfete, ben 20. Qamtar 288.

Sebaftian gilt als Scfeufepatron gegen Sßeft unb anbere ^rankfeeiten,
befonbers aucfe gegen Stefefeucfeen, roesfeatb er befonbers beim 33auern=
ftanb feocfe in Eferen ftefet unb um §>itfe angeflefet roirb. Sie Äircfee feines
Stamens ift eine ber 7 §auptkircfeen 9toms. ©rofe ift bie 3afel her SSunber,
roomit ©ott ben .^eiligen bis auf ben heutigen Sag oerfeerrlicfet feat.

P. P. Tr.

3urücft auf einem nnbern 5öeg,

Sie SBeifen geben uns eine roicfetige 2efere babitrcfe, bafe fie „auf einem
anberen 2Bege in ifere Heimat guriickkeferen". SBas fie auf feöfeere 2Bei=

fung taten, bas liegt aucfe uns ob! Unfer ®atertanb ift bas 5}3arabies, gu
roetcfeem mir aber, nacfebem mir 3ef~urt erkannt feaben, auf bemfetben
SBege, ben mir oorfeer roanbettep, unb auf bem mir angekommen finb,
nicfet gelangen können! Senn oon unferer roaferen £>eimat oerirrten mir
uns, inbem mir bem Stotg unb Ungefeorfam unb ber 2iebe gum 3eitfid)en
frönten; es ift mitfein nötig, bafe mir auf bem 2öege bes ©efeorfams unb
ber Setbftoerteugnung bafein gurückkeferen. ißapft ©regor.

58etet ©ruber
roäferenb ber 2BeItgebetsoktao (18.—25. Januar) für bie 2Bieberoer=

einigung ber im ©tauben getrennten Eferiften unb bie Einoerteibung ber
Dticfetcferiften in bie katfeolifcfee ^ircfee.

©rofeer ©ott, toit loben bicfe

unb banken bir unb beiner feeitigften Stutter für bie gtücklicfee 9tückkefer
ber aus beutfcfeer $»aft entlaffenen patres f>. P. ©ermann 58 o r n
unb &.$). P. 58 e n e b i k t 58 i f i g.

Sie greuöe bes 5tBieberfefeens teilt mit ben lieben Stüttern unb 2Inge=
feörigen bie gange geiftticfee 58riiberfcfear unb alt ifere ©önner.

P. 5ÜÖ 111 i b a I b.
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gegen den Vorwurf des Kaisers, er zeige sich undankbar, und erklärte
diesem, daß gerade seine Eigenschaft.als Christ ihm gebiete, dem Kaiser treu
zu dienen, insoweit sich dessen Befehle nicht gegen Gott und sein heiliges
Gesetz verstoßen. Da Diokletian erkannte, daß seine Bemühungen und
feine Drohungen Sebastian nicht zum Abfall vom Glauben verleiten konnten,

ließ er ihn an einen Baum binden und mit Pfeilen, beschießen, bis
er kein Lebenzeichen mehr von sich gab. Gott erhielt aber Sebastian
wunderbar am Leben. Vom Blutverlust erschöpft sank der Heilige
zu Boden und wurde als tot liegen gelassen. Die heilige Irene kam
bei Nacht mit einigen Dienern, um den Leichnam zu holen und
ehrenvoll zu bestatten. Da sie noch Leben in ihm wahrnahmen, ließ
Irene ihn in ihr Haus tragen und pflegte ihn. Der HI. Märtyrer genas
bald, stellte sich nach einigen Tagen dem Kaiser neuerdings vor und
verwies ihm seine Ungerechtigkeit gegen die Christen. Zuerst durch den
Anblick des Totgeglaubten erschreckt, faßte sich der Wüterich, ließ Sebastian
in die Rennbahn bringen und dort mit Bleikolben so lange schlagen, bis
er seinen Geist aushauchte, den 2t). Januar 288.

Sebastian gilt als Schutzpatron gegen Pest und andere Krankheiten,
besonders auch gegen Viehseuchen, weshalb er besonders beim Bauernstand

hoch in Ehren steht und um Hilfe angefleht wird. Die Kirche seines
Namens ist eine der 7 Hauptkirchen Roms. Groß ist die Zahl der Wunder,
womit Gott den Heiligen bis auf den heutigen Tag verherrlicht hat.

U. Tr.

Zurück auf einem andern Weg.

Die Weisen geben uns eine wichtige Lehre dadurch, daß sie „auf einem
anderen Wege in ihre Heimat zurückkehren". Was sie auf höhere Weisung

taten, das liegt auch uns ob! Unser Vaterland ist das Paradies, zu
welchem wir aber, nachdem wir Jesum erkannt haben, auf demselben
Wege, den wir vorher wandelten, und auf dem wir angekommen sind,
nicht gelangen können! Denn von unserer wahren Heimat verirrten wir
uns, indem wir dem Stolz und Ungehorsam und der Liebe zum Zeitlichen
frönten? es ist mithin nötig, daß wir auf dem Wege des Gehorsams und
der Selbstverleugnung dahin zurückkehren. Papst Gregor.

Betet Brüder
während der Weltgebetsoktav (18.—25. Januar) für die Wiedervereinigung

der im Glauben getrennten Christen und die Einverleibung der
Nichtchristen in die katholische Kirche.

Großer Gott, wir loben dich

und danken dir und deiner heiligsten Mutter für die glückliche Rückkehr
der aus deutscher Haft entlassenen Patres H. H. Germann Born
und H. H. B e n e d i k t B i s i g.

Die Freude des Wiedersehens teilt mit den lieben Müttern und
Angehörigen die ganze geistliche Brüderschar und all ihre Gönner.

W l l l i b a l d.
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Fâtima und Rom

Sim 13. SJtai 1917 uni) am 13. Sag bet folgenben Skonate bis unb mit
Oktober erfcfyien gu gatima in Portugal bie Skutter ©ottes brei £>irten-
hinbetn, oon benen 2ucia, geboren 1907, bas.,ältere mar. Sîebft allgemei-
nen, für bie gange G^riftentjeit beftimmten 9kat)nungen, mie Furdjt Dûr
Fleifdjesluft unb ©enufefudjt, ale ben beiben £>auptlaftern ber ©egenroart,
Slufforberung gum fkofenaranggebet unb gur Suffe, um ©ottes Gtrafge-
richte abgubalten, gab fie ben hinbetn nod) ein befonberes ©etjeimnis,
bas fie oorläufig behalten follten. 1919 unb 1920 finb groei biefer fôinber
geftorben unb bas britte ift ingroifdjen in ein fpanifcljes Älofter eingetre-
ten beffen Stamen nicht bekannt gegeben loirb, um einen 3ulauf ber neu-
gierigen SBelt gu oerbinbern. Surd) höhere Erleuchtung Ejat nun bie fôlo-
fterfrau 2ucia erkannt baft es ïïtariens SBille fei, groei Seile jenes iftr an-
oertrauten ©ebeimniffes ben Gtelloertretern ©ottes gu offenbaren. Sie
tat bas auf Slnorbmmg bes Sifdjofs 3ofé oon Seiria in einem Gebreiben
oom 31. Sluguft 1941. Ser Sifdjof fefbft ftat basfelbe unoergiiglid) bem $1.
Slater gugeftellt. Ser erfte Seil betrifft iftre f>ölfenfd)au unb bas fatanifcfye
SBirken ber Sämonen bafelbft. Setreffs bes groeiten Seiles ftat 2 u i g i
Skorasco, Skitrebaktor bes päpftlicben „Offeroatore Skomano", in fei=
nem oon ^arbinal Gdjufter beoorroorteten Suche „2a SOtabonna bi Fati-
ma" folgenbe Gehau ber 2ucia, Gel)erin oon Fatima, aus bem 3at)re 1917

üeröffentlidjit:
„Ser $rieg geftt bem Knbe gu (1917). SBenn aber bie fDtenfdjen nicEjt

aufhören, ©ott gu beleibigen, roirb unter ber Stegierung bes nädjften
Sapftes ein anberer noch fdjlimmerer beginnen Um bas gu oerbin-
bern roill id) bie SBeitje ber SBelt an mein unbeflecktes £>erg erbitten unb
bie Gübnekommunion an ben erften Gamstagen im SJtonat. SBenn fie
meine Sitten erhören, roirb fid) JRujglanb bekehren unb fie roerben Stieben
haben, Slnbernfalls roerben ficb grofte Irrtümer in ber SBelt oerbreiten,
bie Stiege beroorrufen unb Serfolgung ber birdie. Sie ©uten roerben
gemartert, Ser ^eilige Sater roirb oiel leiben müffen. Serfd)iebene
Stationen roerben oernicbtet. Scftlieftlid) roirb mein unbeflecktes £>erg
triumphieren Ser ükenfcbbeit roirb eine tperiobe bes Flehens befcbieben
fein.

25 Qabre finb oerfloffen feit ben rounberbarem Erfcbeinungen ber
Skuttergottes oon gatima. ikad) griinblicbem Gtuöium ber oerfd)iebenen
Protokolle unb ber 3eugenoerI)öre ber brei £>irtenkinber bat ber Papft
fßius XII. in einer 9îabioanfprad)e an bas portugiefifclrje Solk oom 31.

Oktober 1942 offtgiell Gtellung bagu genommen unb ficb rückhaltlos bafür
erklärt. Ser Sitte ÜJtariens entfprecbenb, bie gange Skenfcbbeit ihrem
unbefleckten bergen gu roeibeit, bat er ein eigenes SBeibegebet oerfafjt
unb bie SBeibe allen Sifcböfen ber SBelt empfohlen,

Papft fßius XII. bat als Sifcbof oon 9tom bie SBeibe feiner Siögefe
am 8, Segember bes oergangenen Sabres im fpetersbom felbft ooltgogen
in Slnroefenheit ber Pfarrer aller Kirchen 9toms. Sem Papft gegenüber
hatten 40 Äarbinäle unb gablreidje Grgbifdjöfe unb Sifd)öfe piaft genommen.

Unter ben anroefenben Skitgliebern bes biplomatifcben ^orps
bemerkte man bie Sotfdjafter italiens, Seutfcblanbs unb Frankreichs unb
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kâtirns unâ Zîon»

Am 13. Mai 1917 und am 13. Tag der folgenden Monate bis und mit
Oktober erschien zu Fatima in Portugal die Muttsr Gottes drei
Hirtenkindern, von denen Lucia, geboren 1997, das, ältere war. Nebst allgemeinen,

für die ganze Christenheit bestimmten Mahnungen, wie Furcht vor
Fleischeslust und Genußsucht, als den beiden Hauptlastern der Gegenwart,
Aufforderung zum Rosenkranzgebet und zur Buße, um Gottes Strafgerichte

abzuhalten, gab sie den Kindern noch ein besonderes Geheimnis,
das sie vorläufig behalten sollten. 1919 und 1929 sind zwei dieser Kinder
gestorben und das dritte ist inzwischen in ein spanisches Kloster eingetreten

dessen Namen nicht bekannt gegeben wird, um einen Zulauf der
neugierigen Welt zu verhindern. Durch höhere Erleuchtung hat nun die
Klosterfrau Lucia erkannt, daß es Mariens Wille sei, zwei Teile jenes ihr
anvertrauten Geheimnisses den Stellvertretern Gottes zu offenbaren. Sie
tat das auf Anordnung des Bischofs José von Leiria in einem Schreiben
vom 31. August 1941. Der Bischof selbst hat dasselbe unverzüglich dem Hl.
Vater zugestellt. Der erste Teil betrifft ihre Höllenschau und das satanische
Wirken der Dämonen daselbst. Betreffs des zweiten Teiles hat Luigi
Morasco, Mitredaktor des päpstlichen „Osservatore Romano", in
seinem von Kardinal Schuster bevorworteten Buche „La Madonna di Fatima"

folgende Schau der Lucia, Seherin von Fatima, aus dem Jahre 1917

veröffentlicht:
„Der Krieg geht dem Ende zu (1917). Wenn aber die Menschen nicht

aufhören, Gott zu beleidigen, wird unter der Regierung des nächsten

Papstes ein anderer noch schlimmerer beginnen -. Um das zu verhindern

will ich die Weihe der Welt an mein unbeflecktes Herz erbitten und
die Sühnekommunion an den ersten Samstagen im Monat. Wenn sie

meine Bitten erhären, wird sich Rußland bekehren und sie werden Frieden
haben. Andernfalls werden sich große Irrtümer in der Welt verbreiten,
die Kriege hervorrufen und Verfolgung der Kirche. Die Guten werden
gemartert. Der Heilige Vater wird viel leiden müssen. Verschiedene
Nationen werden vernichtet. Schließlich wird mein unbeflecktes Herz
triumphieren Der Menschheit wird eine Periode des Friedens beschieden
sein.

25 Jahre sind verflossen seit den wunderbaren Erscheinungen der
Muttergottes von Fatima. Nach gründlichem Studium der verschiedenen
Protokolle und der Zeugenverhöre der drei Hirtenkinder hat der Papst
Pius XII. in einer Radioansprache an das portugiesische Volk vom 31.

Oktober 1942 offiziell Stellung dazu genommen und sich rückhaltlos dafür
erklärt. Der Bitte Mariens entsprechend, die ganze Menschheit ihrem
unbefleckten Herzen zu weihen, hat er ein eigenes Weihegebet verfaßt
und die Weihe allen Bischöfen der Welt empfohlen.

Papst Pius XII. hat als Bischof von Rom die Weihe seiner Diözese
am 8, Dezember des vergangenen Jahres im Petersdom selbst vollzogen
in Anwesenheit der Pfarrer aller Kirchen Roms. Dem Papst gegenüber
hatten 49 Kardinäle und zahlreiche Erzbischöfe und Bischöfe Platz genommen.

Unter den anwesenden Mitgliedern des diplomatischen Korps
bemerkte man die Botschafter Italiens, Deutschlands und Frankreichs und
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ben britifcfysni ©efanbten, roie aucE) erftmals ben japanifcfjen 33otfcbafter
unb ben d)inefifcf)en ©efanbten. Xer Xom roar bei biefer Feier gefüllt non
etroa 40—50,000 ïftenfctjen. Stele Xaufenbe ftanben nod) auf bem $e=
tersplat).

Xer Sßapft betete oor ausgefegtem ütllerheiligftenf bas non ihm felbft
oerfajjte neue SBeilje-- unö Süljnegebet an bas unbefleckte £>erg 5Ra=

SBinkel bes ißetersbomes klar oerftänöltcl). Sternlos laufcljte bie Stenge
auf bes 23apftes ©ebet, bas einen tiefen (Einbruch machte. 3um Gchluf;
erteilte er felbft ben ertcEjariftifcEjen Gegen. 2BeiI aber oiele taufenb lßer=
fönen bem ©ottesbienft im ißetersbom nicht beiroognen konnten, erteilte
ber Eßapft baraitf noch non ber äußeren Soggia aus ber Seoölkerung 3loms
ohne trabitionelles SRituell feinen Gegen.

Stöge fein ©ebet unb fein Gegen für bie ganse 2BeIt jene Sßirhung
haben, roie bie nun amtlich beglaubigten ©rfdjeinungen oon gatima in
Portugal felbft. SBährenb früher bas 2anb oon ber Freimaurerei regiert
rourbe, fielen heute katholifche praktigierenbe Stanner an ber Gpit}e ber
^Regierung. Xie Gdjulen roerben im chriftlidjen, ©eift geführt unb bas
gange öffentlicl^e Sehen feiert eine geiftige, religiöfe SBiebergeburt.

Ich spreche nicht mit Toten
Xer Seibenspapft tßius IX. mar — roie eine ^eilige oon ihm ooraus=

fagt — befonbers in feinen Ietgten Sebensjahren oon ©ott mit befonberen
©naben bebadjt. SJlehrmals rourbe er felbft unb feine Umgebung burd)
fein aufferorbentlidjes Sßiffen oor großem ©efahren gerettet.

(Einft fanb in ber päpftlidjen Ißrioathapelle eine religiöfe Fur*ktioa
ftatt. 33or bem 23ilbe ber Slutter ©ottes, bas fid) bafelbft befanb, brannte
eine grofge Äerge, bie bem ißapft gefd)enkt roorben roar, ^loiglid) befahl
ber tßapft mitten in ber Funktion, baft jene grofge 5?erge ausgelöfdjt
roerbe. Xer 23efehl rourbe ausgeführt, aber niemanb roollte bas ocrftehen
unb fragte fid): 28 a r r. m bas?

Gtroas fpäter rourbe bas 2Barum? öiefes Sefehls allen klar, Slan
unterfuchte bie föerge unb fanb in ihrer 2Ritte eine Sprengmine angebrad)t.
Gs follte auf biefe heimtiichifdje 28eife ipius XI. ums Sehen kommen unb
ausgerechnet oor bem 23ilb ber 3mmacuIata follte biefe Gprengmine Ios=

gehen. £>atte boch 2ßius XI. bas Xogma ber Unbefleckten ber 28elt oer=
kiinbet. 2lber burch ©ottes ©nabe rourbe biefer 2lnfcf)Iag oereiteilt.
2ßius XI. roar erleuchtet unb gab Sefehl ben anfangs niemanb oerftehen
roollte : S ö f cf) e t bie ^erge aus!

Sin anberes fPktl kam eine fctjroarg gekleibete Xame in ben Vatikan
unb melbete fid) gut angefügten Ißrioa.taubieng. SJlan benachrichtigte ben
tßapft. Xiefer aber gab bem Xiener bie merkroiirbige 2tntroort: „S r
fpred)e nicht mit Xoten." Xer Sameriere roar ob biefer 2lntroort
hödjft oerrounbert unb roieberholte bie 2lnmelbung, bekam aber bie näm=
liehe 2Introort. Xaraufhin kehrte ber Xiener in ben 23orraum bes
Slubiengfaales guxück. Unb gu feinem Schrecken lag bie Xame, bie fid}
foeben gur Slubieng angemelbet halte, tot auf bem 23oben.
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den britischen Gesandten, wie auch erstmals den japanischen Botschafter
und den chinesischen Gesandten. Der Dom war bei dieser Feier gefüllt von
etwa 40—50,000 Menschen. Viele Tausende standen noch auf dem
Petersplatz.

Der Papst betete vor ausgesetztem Allerheiligsteni das von ihm selbst
verfaßte neue Weihe- und Sühnegebet an das unbefleckte Herz Ma-
Winkel des Petersdomes klar verständlich. Atemlos lauschte die Menge
auf des Papstes Gebet, das einen tiefen Eindruck machte. Zum Schluß
erteilte er selbst den eucharistischen Segen. Weil aber viele tausend
Personen dem Gottesdienst im Petersdom nicht beiwohnen konnten, erteilte
der Papst darauf noch von der äußeren Loggia aus der Bevölkerung Roms
ohne traditionelles Rituell seinen Segen.

Möge sein Gebet und sein Segen für die ganze Welt jene Wirkung
haben, wie die nun amtlich beglaubigten Erscheinungen von Fatima in
Portugal selbst. Während früher das Land von der Freimaurerei regiert
wurde, stehen heute katholische praktizierende Männer an der Spitze der
Regierung. Die Schulen werden im christlichen. Geist geführt und das
ganze öffentliche Leben feiert eine geistige, religiöse Wiedergeburt.

là KpkîàS
Ter Leidenspapst Pius IX. mar — wie eine Heilige von ihm voraussagt

— besonders in seinen letzten Lebensjahren von Gott mit besonderen
Gnaden bedacht. Mehrmals wurde er selbst und seine Umgebung durch
sein außerordentliches Wissen vor großen Gefahren gerettet.

Einst fand in der päpstlichen Privatkapelle eine religiöse Funktion
statt. Vor dem Bilde der Mutter Gottes, das sich daselbst befand, brannte
eine große Kerze, die dem Papst geschenkt worden war. Plötzlich befahl
der Papst mitten in der Funktion, daß jene große Kerze ausgelöscht
werde. Der Befehl wurde ausgeführt, aber niemand wollte das verstehen
und fragte sich: W a r u m das?

Etwas später wurde das Warum? dieses Befehls allen klar. Man
untersuchte die Kerze und fand in ihrer Mitte eine Sprengmine angebracht.
Es sollte aus diese heimtückische Weise Pius XI. ums Leben kommen und
ausgerechnet vor dem Bild der Immaculata sollte diese Sprengmine
losgehen. Hatte doch Pius XI. das Dogma der Unbefleckten der Welt
verkündet. Aber durch Gottes Gnade wurde dieser Anschlag vereiteilt.
Pius XI. war erleuchtet und gab Befehl den anfangs niemand verstehen
wollte: Löschet die Kerze aus!

Ein anderes Mal kam eine schwarz gekleidete Dame in den Vatikan
und meldete sich zur angesagten Privataudienz. Man benachrichtigte den
Papst. Dieser aber gab dem Diener die merkwürdige Antwort: „Er
spreche nicht mit Toten." Der Cameriere war ob dieser Antwort
höchst verwundert und wiederholte die Anmeldung, bekam aber die nämliche

Antwort. Daraufhin kehrte der Diener in den Vorraum des
Audienzsaales zurück. Und zu seinem Schrecken lag die Dame, die sich

soeben zur Audienz angemeldet hatte, tot auf dem Boden.
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©s [teilte fid) bann aber getane, bafg es fid) bei biefer „Dame" gar
nicht um eine grau fjanbelte, fonbern um einen oerhleibeten unb beroaff-
neten Stann. Er mar gekommen im Stuf trag ber bunheln Sehte, um ben

iffapft gu ermorben.
So mürben bie oielen Seihen tpius XI. non (Sott fid)tbar belohnt mit

aufteroröentlidjen ©aben unb ©neben, bie it)m jene Sid)erE)eit unb geftig=
heit gaben, bie notroenbig roaren, um bie ©efahren jener hircfjienfeinblidjen
3eit gu überminben. Das Sd)ifffein spetri liegt in ©ottes £>anb. Sdi.. e.

Spinnrad oder Fahrrad
Sei einer 3uîammenhunft bes inbifdjert Solhsfiiljrers ©anbfji mit

Starfdjall D f cf) i a n g Kai St) eh befdjenhte ber grofee ©eiftesmann
ben Starfchall mit einem felbftgeroobenen D it d) unb feine ©attin mit
einem Spin nrab. Uufere mobernen Damen mögen lachen unb fagem:
„9ßas finb benn bas für abgefclpnadrte ©efchenhe! Sßarum gab er itjnen
nid)t ein moöernes Sporthleib ober ein Ißaar Shi ober ein gahrrab, menn
nicht ein 2Iuto? ga, mit bem felbftgeroobenen Ditch unb bem Spinnrab
roollte ber ©eher bie grauen überhaupt an eine gar wichtige tßflidjt erin=
nern, an bie b ä u s I i d) e 21 r b e i t. 2IIIes fet)nt fid) nadj einer befferen
3uhunft, nad) ben Dagen bes griebens unb bes häuslichen 2Bot)Iftanbes.
Diefe hommen aber nicht non ben grauen=9tecl)tlerinnen unb nicht oon ben
Sportlerinnen unb ben ©enujgmenfdjen. 2Iber einen fdjönen Deil tragen
bagu bie gottesfiirdjtigen Hausfrauen bei, bie ihre Hausroirtfcf)aft gut be=

forgen unb pffegen.
Das gläubige Stittelalter batte biesbegiiglicf) eine anbere 2Iuffaffung,

als fie beute gang unb gäbe ift. gn jenen 3etten mar es ein Haupterfor=
bernis für ein anftänbiges Stäbchen einen feinem, tabellofen gaben fpinnen
gu können. Das paffenöfte ©efdjenh für eine gungfrau roar fomit ein
Spinnrochen unb ein Sabelkiffen. Sßenn ber ©rabftein ber grau eine
Sdjere trug, roar bas ein ©brengeid)en. Das Stäbchen rourbe nicht 3"
rohem Sport, roof)I aber gur Seforgnng ber häuslichen 2trbeiten, gur ©im
fad)heit unb Spgrfamheit angehalten. Unb fo fühlte man fid) gu Haufe
roohl unb glücklich- „Seitbem aber unfere Stäbchen mit all ihrem Durnen
unb Sport fo roeid» unb gimperlid) gerooröen finb unb mit lauter Stttbie=
rem fo »erhübet, feitbem finb bie Stänner unb Einher oft fo fd)Ied)t
gebettet" (Steife, Spologie bes ©hriftentums).

Die gungfrauem unb Stäbchen tragen mit anbern SBorten oiel bei

3um ©Iüch unb grieben ber gamilie, roenn fie bie böuslidjen 2Irbeiten
richtig gelernt unb ausgrtiiben roiffem. SBenn es fd)on ein Uebelftanb ift,
bah bie grau in bie gabrih geht, bann ift es ein nod)' gröberer, roenn fie
in ber Kaferne ober im Parlament ben Don angibt. „Die grau fdjroeige
in ber Serfammtung," mahnt ber Slpoftel. gfer 2lrbeitsfelb ift bie Haus=
roirtfd)aft: bie 23eforgung oon Difd) unb 23ett, kröche unb Heller, Haus unb
Hof, Kleiber unb StöbeI, ihr kommt in erfter 2inie bie ©rgiehung ber
timber, bie Krankenpflege, bie 2Iusübung ber Siebesroerke gu, nad) bem

©runbfafe :

Hausfrauen, nicht 2Ius=grauen,
bie finb's, bie bas Haus bebauen.
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Es stellte sich dann aber heraus, daß es sich bei dieser „Dame" gar
nicht um eine Frau handelte, sondern um einen verkleideten und bewaffneten

Mann. Er war gekommen im Auftrag der dunkeln Sekte, um den
Papst zu ermorden.

So wurden die vielen Leiden Pius XI. von Gott sichtbar belohnt mit
außerordentlichen Gaben und Gnaden, die ihm jene Sicherheit und Festigkeit

gaben, die notwendig waren, um die Gefahren jener kirchenfeindlichen
Zeit zu überwinden. Das Schifflein Petri liegt in Gottes Hand. 8ck.. e.

LpîsìNZ'sâ sÄGr ^sà'î'Nâ
Bei einer Zusammenkunft des indischen Volksführers Gandhi mit

Marschall Tschiang Kai Sh e k beschenkte der große Geistesmann
den Marschall mit einem selbstgewobenen Tuch und seine Gattin mit
einem Spinnrad. Unsere modernen Damen mögen lachen und sagen:
„Was sind denn das für abgeschmackte Geschenke! Warum gab er ihnen
nicht ein modernes Sportkleid oder ein Paar Ski oder ein Fahrrad, wenn
nicht ein Auto? Ja, mit dem selbstgewobenen Tuch und dem Spinnrad
wollte der Geber die Frauen überhaupt an eine gar wichtige Pflicht
erinnern, an die häusliche Arbeit. Alles sehnt sich nach einer besseren
ZuKunst, nach den Tagen des Friedens und des häuslichen Wohlstandes.
Diese kommen aber nicht von den Frauen-Rechtlerinnen und nicht von den
Sportlerinnen und den Genußmenschen. Aber einen schönen Teil tragen
dazu die gottesfürchtigen Hausfrauen bei, die ihre Hauswirtschaft gut
besorgen und pflegen.

Das gläubige Mittelalter hatte diesbezüglich eine andere Auffassung,
als sie heute gang und gäbe ist. In jenen Zeiten war es ein Haupterfordernis

für ein anständiges Mädchen einen feinen, tadellosen Faden spinnen
zu können. Das passendste Geschenk für eine Jungfrau war somit ein
Spinnrocken und ein Nadelkissen. Wenn der Grabstein der Frau eine
Schere trug, war das ein Ehrenzeichen. Das Mädchen wurde nicht zu
rohem Sport, wohl aber zur Besorgung der häuslichen Arbeiten, zur
Einfachheit und Sparsamkeit angehalten. Und so fühlte man sich zu Hause
wohl und glücklich. „Seitdem aber unsere Mädchen mit all ihrem Turnen
und Sport so weich und zimperlich geworden sind und mit lauter Studieren

so verbildet, seitdem sind die Männer und Kinder oft so schlecht

gebettet" (Weiß, Apologie des Christentums).
Die Jungfrauen und Mädchen tragen mit andern Worten viel bei

zum Glück und Frieden der Familie, wenn sie die häuslichen Arbeiten
richtig gelernt und auszuüben wissen. Wenn es schon ein Uebelstand ist,

daß die Frau in die Fabrik geht, dann ist es ein noch größerer, wenn sie

in der Kaserne oder im Parlament den Ton angibt. „Die Frau schweige
in der Versammlung," mahnt der Apostel. Ihr Arbeitsfeld ist die
Hauswirtschaft: die Besorgung von Tisch und Bett, Küche und Keller, Haus und
Hof, Kleider und Möbel, ihr kommt in erster Linie die Erziehung der
Kinder, die Krankenpflege, die Ausübung der Liebeswerke zu, nach dem

Grundsatz:
Hausfrauen, nicht Aus-Frauen,
die find's, die das Haus bebauen.
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3d rate bit au lebet 3eit:
îBertiitîe bie ©eleqenbei* - ©eteqenbeit ift altes!

Vä-/ Sott mortars ftüb bis abenbs fpät
Sife fiele Sltbeit, bas ©ebet.
Sas freuen unb bas 328eimu —
Ks maß bit ntdjf fc id;eine«« —
6s ift ©eleqeitbeit.
Sen Staub bes fdroeten Xaqes SJlüb'n

3» eitles ©olb au itanbeln.
©ibt bis ©etec.enbeit.

V/T\y SBenn bid; ber Hebe 3tödfte piaqt
Unb bis unßuie SSortc faßt.
Sann lafi bit nidt entqeben,
©elepenbeit au feben,

Y/q^ Hub menn ein Slteua bid beute atuidt,
Ënttâufdunq bit bas ©era obbriicht
tînb ÎÇmmbesjuovte Hißen —
C terne ftitt bid fiiqen.
2Beld betrtide ©electienbeit.

Sen 3=elnb au beffetn, au belebten,
3n einen 3eeunb ibn umaufcebten —
3u roadfen in bet Siebe!

©eîecenbeit aum 28effern)erben

©ibt lebet Saq für uns ouf ©eben.

Set nie oemonmn. nie qemoqt —
So qeb' butd's Sefcen unoeraoqt
Unb bonbe ©Ott für ailes!
O fud' ©eleqenbeit bienieben.
Sen Sjimmel teidîid au cetbienen;
©eteqenbeit ift Seben —
©ott bat es uns qeqeben. S. S.
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MU Sie WWlAll,
SMklSIlA z» ttkMkS
Ich rate dir zu jeder Zeit:
Benutze die Gelegenheit Gelegenheit ist alles!

Von morgens früh bis abends spät
-Die stete Arbeit, das Gebet.
Das freuen und das Weinen —
Es mag dir nicht so scheinen —
Es ist Gelegenheit.
Den Staub des schweren Tages Müh'n
Zu eitles Gold zu wandeln.
Gib! d'r Gelegenheit.
Wenn dich der liebe Nächste plagt
Und dir ungute Worte sagt.

Tann last dir nicht entgehen,
Gelegenheit zu sehen,

îlnd wenn ein Kreuz dich heute zwickt.
Enttäuschung dir das Herz abdrückt
Und Ireundesworte lügen —
D lerne still dich fügen.
Welch herrliche Gelegenheit.
Den s^eind zu bessern, zu belehren.

In einen Ireund ihn umzukehren —
Zu wachsen in der Liebe!
Gelegenheit zum Besserwerden
Gibt jeder Tag für uns auf Erden.
Der nie gewonnen, nie gewagt —
So geh' durch's Leben unverzagt
Und danke Gott für alles!
O such' Gelegenheit hienieden.
Den Himmel reichlich zu verdienen:
Gelegenheit ist Leben —
Gott bat es uns gegeben. E T.
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Gründung des „St. Gallusstiftes" in Bregenz
(Biirrnkerg=Fo*tfet5ung.)

2lm 19. Stooember besfelben Söhres umfcljrieb bas bifdjöf liehe Orbi=
nariat oon Saigburg bie SßfIidjten unb Stechte auf die Ißfarr= und 2BaII=

fahrtskirdje in Dürrnberg. Der erfte Bnnkt lautete:
1. Die dortige ÄircEje (Dürrnberg) bleibt tpfarr= unb SSallfahrtskirche»

bereit IDtitbenütjung ben patres Benebiktinern in ber SBeife eingeräumt
roirb, baff fie biefelbe gur Eelebrierung ber 1)1. 93teffe unb gu anbern Dr=
bensfeierlidjikeiten, jebod) ohne Beeinträchtigung ber pfarrlichen ©ottes=
bienfte unb geiftlidjeni Funktionen beniihen können.

-Die geiftlidje Stelle erwartet, baff bie £>. §. ißatres bie i)l. 93te ffen in
ber SBeife oerteilen, bafj ben Ortsbewohnern unb SBallfatjrern bie Seil»
naljme baran ermöglicht roirb.

2. Die neue Sakriftei ift auf Soften eines SBohltäters erbaut roorben
unb Eigentum ber Kirche. Sen §. £>. patres Benediktinern roirb, bei
SBahrung ber pfarrtichen Stechte, bas Sïtitbenuigungsrecht eingeräumt.
Dasfelbe gilt rückfichtlich bes über biefer Sakriftei erbauten Oratoriums.

3. Oie S). £>. patres Benediktiner mögen felbft für bie Berrichtung
ihrer SJtehmerbienfte Sorge tragen.

Barograph 4, 5, 6, 7 hanbeln oon Stechten bes Ortspfarrers, bes Bi=
kars unb oon ber Bflege ber Bruberfchaften, mit ber angefügten Be*
merkung, bah bie BruberfdEjaft „oon ber immerwährenden $ilfe", welche
bie $>. £>. BQtres Sigorianer bamals in Dürrnberg eingeführt hatten, burd)
ergbifd)öflid)en Srlafg nom 15. Stooember 1899 oon Dürrnberg nach ©ham
übertragen roorben fei, anläßlich ber Berfegttng bes SSohnfitfes biefer
£>. §>. Batres oon Dürrnberg nach Eham.

4. Die Stechte bes Bfarrers unb ber Bfatrkirdje bürfen in keiner Söeife
gefchmälert werben. Stidjtsbeftoroeniger roirb ber h°<hroürbige £>err BfQi>
rer innerhalb biefer ©rengen ben ho'd)w. Batres Benediktinern freundlich
entgegenkommen unb ein friedliches Berhältnis mit benfebben im Fntereffe
ber SBallfahrt unb ber Seelforge gu erhalten trachten.

Saigburg, ben 19. Stooember 1902.

Fürftergh ifdjöfIi djes Eonfiftorium :

geg. Polaus, Bräfes. geg. Seb .Danner, Rangier.

93tit dem gleichem Schreiben kam eine Slnfrage an bie fölofteroor*
ftetjung, ob man nicht geneigt roäre, einen Bgter auf unbeftimmte 3ett
nach betn SBallfa'hrtsort 9Jtaria=Sird)entaI, bei ßofer, gu fenden, um bort
bie Stelle eines ffiallfahrtskaplans gu oerfef)en. 2Ibt Bincentius erklärte,
bah er in biefer roie in anbern bringenden ^Angelegenheiten bas Eonfifto=
rium felber befudjem roerbe. Enbe Stooember überfanbte auch' öer Bröfes
ber fd}roeigerifchen Benebiktinerkongregation, ber ho<±>naft. 2tbt oon Ein*
fiebeln, Kolumban Brugger, feine ©lûckroûnfdje, bah "an eine neue £>ei=

mat gefunden fei. Dem SBunfdje, bah ber 2tbt mit bem Eonoent in einem
£>aufe wohne, unb bas anbere gu SIrbeitsräumen benütjt roerbe, fdjlieht
er nod) ben einen ober anbern gutem Stat an, auch begiiglich auf bas balb
gu gründende Kollegium oon SIttborf.
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(Zrûriàng às «Lì. (?sìIuZsiiîìSL" à Vregen^
(Dürrnberg-Fortsetzung.)

Am 19. November desselben Jahres umschrieb das bischöfliche
Ordinariat von Salzburg die Pflichten und Rechte auf die Pfarr- und
Wallfahrtskirche in Dürrnberg. Der erste Punkt lautete:

1. Die dortige Kirche (Dürrnberg) bleibt Pfarr- und Wallfahrtskirche,
deren Mitbenützung den Patres Benediktinern in der Weise eingeräumt
wird, daß sie dieselbe zur Celebrierung der HI. Messe und zu andern
Ordensfeierlichkeiten, jedoch ohne Beeinträchtigung der pfarrlichen Gottesdienste

und geistlichen Funktionen benützen können.
Die geistliche Stelle erwartet, daß die H. H. Patres die hl. Messen in

der Weise verteilen, daß den Ortsbewohnern und Wallfahrern die
Teilnahme daran ermöglicht wird.

2. Die neue Sakristei ist auf Kosten eines Wohltäters erbaut worden
und Eigentum der Kirche. Den H. H. Patres Benediktinern wird, bei
Wahrung der pfarrlichen Rechte, das Mitbenutzungsrecht eingeräumt.
Dasselbe gilt rücksichtlich des über dieser Sakristei erbauten Oratoriums.

3. Die H. H. Patres Benediktiner mögen selbst für die Verrichtung
ihrer Meßmerdienste Sorge tragen.

Paragraph 4, 5, 6, 7 handeln von Rechten des Ortspsarrers, des
Vikars und von der Pflege der Bruderschaften, mit der angefügten
Bemerkung, daß die Bruderschaft „von der immerwährenden Hilfe", welche
die H. H. Patres Ligorianer damals in Dürrnberg eingeführt hatten, durch
erzdischöslichen Erlaß vom 15. November 1899 von Dürrnberg nach Cham
übertragen worden sei, anläßlich der Verlegung des Wohnsitzes dieser
H. H. Patres von Dürrnberg nach Cham.

4. Die Rechte des Pfarrers und der Pfarrkirche dürfen in keiner Weise
geschmälert werden. Nichtsdestoweniger wird der hochwürdige Herr Pfarrer

innerhalb dieser Grenzen den hochw. Patres Benediktinern freundlich
entgegenkommen und ein friedliches Verhältnis mit denselben im Interesse
der Wallfahrt und der Seelsorge zu erhalten trachten.

Salzburg, den 19. November 1992.

Fürsterzbischöfliches Consistorium:
gez. Holaus, Präses. gez. Seb .Danner, Kanzler.

Mit dem gleichen Schreiben kam eine Anfrage an die Klostervor-
stehung, ob man nicht geneigt wäre, einen Pyter auf unbestimmte Zeit
nach dem Wallfahrtsort Maria-Kirchental, bei Loser, zu senden, um dort
die Stelle eines Wallfahrtskaplans zu versehen. Abt Vincentius erklärte,
daß er in dieser wie in andern dringenden Angelegenheiten das Consistorium

selber besuchen werde. Ende November übersandte auch der Präses
der schweizerischen Benediktinerkongregation, der hochwst. Abt von
Einsiedeln, Columban Brugger, seine Glückwünsche, daß nun eine neue Heimat

gefunden sei. Dem Wunsche, daß der Wt mit dem Convent in einem
Hause wohne, und das andere zu Arbeitsräumen benützt werde, schließt
er noch den einen oder andern guten Rat an, auch bezüglich auf das bald
zu gründende Kollegium von Altdorf.

111



Kloster-Chronik eonoentuo(en ÖC5 ^[„fter KRcmaftem, bie feit
bet ©ciinbung bes St. ©flllusftiftes in Sregenj geftorben finb (1906—1942).

1. £>.£>. P. 23 i rt 3 e n 3 93 ö g 11 i, non Spocfgoalb (Sol.), geft. am 31. 3u=

nuar 1913, im 26. 2llfersjal)r, im 3. 3. ber tprofej) unb am 33. Sag
feines tßrieftertums; beerbigt in 23regeng.

2. £). £j. P. 2111) anas Strub, non Oullihen (Sol.), geft. ben 18. 3uni
1913, im 68. 2IItersjal)r, im 46. 3- ber Ißrof. unb im 43. 3- feines ißrie=
ftertums; beerbigt in SJlariaftein.

3. $. §». P. 3 0 f e p i) $q a a b g oon Slotjtjeim (Elf.), geft. ben 14. 3_uni
1914, im 56. 2IItersjaI)r, im 34. 3. ber tprof. unb im 31. feines $riefter=
turns; beerbigt in SJtariaftein.

4. S). S). P. 2 u b to i g gasfjauer, oon gelbbadj (Elf.), geft. ben 8.

20îârg 1916, im 66. 2IItersjaI)r, im 49. ber ißrof. unb im 44. 3. feines
tprieftertums; beerbigt in Sregeng.

5. £>.£>. 3 0 I). S3 a p t. §>iirbin, oon ^ienberg (Sol.), geft. ben 1. 3a=
' n-uar 1917, im 46, 2l'ItersjaI)r, im 24. ber tßrof, unb im 21. 3. feines

ißrieftertums; beerbigt in ÏOariaftein.
6. Etjrro. S3r. 97 u p e r t 33 0 I b, oon Sftarbad) (SBürttemb.), geft. im 9J7i=

litärbienft ben 12. 97oo. 1917, im-39. 2IItersjaI)r unb im 12. 3. ber
tprof.; beerbigt in Eormons (OefterreicE)).

7. £>. £>. P. 2eo Sljiiring, oon Ettingen (931b.), geft. ben 2. Sluguft
1918, im 66. SHtersfaljr, im 45. ber Ißrof. unb im 41. bes ißriefterturns;
beerbigt in SRariaftein.

8. Eljrra. 93r. 211 0 i s O f e r, oon 23rislad) (23ern), geft. ben 28. Obtober
1918, im 79. 2lltersjal)r, im 53. 3. ber Sßrof.; beerbigt in 907criaftein.

9. -Sr. ©naben 2lbt 21 u g it ft i n u s Dî o t b e n f I u e, oon 97appersroil
(St. ©allen), geft. ben 25. 2Iuguft 1919, im 53. 2tltersjal)r, im 33. 3- ber
tßrof., im 30. 3- bes ißrieftertums u.nb im 15. 3af)^e feiner ^Regierung;
©riinber bes St. ©allusftiftes in 23regeng unb bafelbft beerbigt.

10. $). $). P. S3eba Sod), oon 23üttiIion (2Iarg.), geft. ben 24. SJîai 1920,
im 78. 2IItersiaI)r, im 49. b. t)3rof. unb im 46. 3. feines ißrieftertums,
beerbigt in SJlariaftein.

11. Eljrjo. gratet g i b e I i s Sarbacb, oon St. 97iblaus (28aIIis), geft.
ben 29. 907ai 1920, im 23. 2IItersjaI)r im 1. her tßrof., an Slattern,
beerbigt auf beut griebbof oon St. 21nfelm in 97om.

12. £>. £>. P. E öl eft in Söeisbech, oon 2epmen (Elf.), geft. ben 12.

gebruar 1921, im 74. 2IItersiaf)r, im 56. 3- ber Ißtof. unb im 51. bes
23rieftertums, beerbigt in 907ariaftein.

13. $. £>. P- 937 0 t a n b 207 e p e r, oon £>I. ßteitg (Elf.), geft. ben 9. 2Jlai
1921, im 44. 2IItersfat)r, im 23. ber tßrof. unb im 19. bes ißrieftertums;
beerbigt in 9J7ariaftein.

14. £>. £>. P. §teront)mus Stub er, oon 23reitenbad) (Sol.), geft.
ben 9. 21pril 1924. im 73. 2tltersfal)r, im 53. 3. ber Sßrof. unb im 47.
bes tprieftertums; beerbigt in SRariajtein.

15. £>. <r>. P. Ob ilo gaffa, oon St. UÏrtcE) (Elf.),'geft. ben 26. 2Iuguft
- 1925, im 55. 2TItersjaI)r, im 35. ber tßrof. unb im 31. bes ißrieftettums,

beerbigt in Oftringen (23aben), too er feine legten gatjre als Spiritual
ber ^lofterfrauen getoirht.
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KloZîSZ'-LàQMià
Conventualen des Kloster Mariastein, die seit

der Gründung des St. Gallusstiftes in Bregenz gestorben sind (1996—1942).

1. H. H. VinzenzVögtli, von Hochwald (Sol.), gest. am 31.

Januar 1913, im 26. Altersjahr, im 3. I. der Profetz und am 33. Tag
seines Priestertums: beerdigt in Bregenz.

2. H. H. A t h a n a s S t r u b, von Dulliken (Sol.), gest. den 18. Juni
1913, im 68. Altersjahr, im 46. I. der Pros, und im 43. I. seines
Priestertums,' beerdigt in Mariastein.

3. H. H. Joseph Haaby, von Blotzheim (Els.), gest. den 14. Juni
1914, im 56. Altersjahr, im 34. I. der Prof. und im 31. seines Priestertums:

beerdigt in Mariastein.
4. H. H. Ludwig F a s h a u e r, von Feldbach (Els.), gest. den 8.

März 1916, im 66. Altersjahr, im 49. der Prof. und im 44. I. seines
Priestertums: beerdigt in Bregenz.

5. H. H. I o h. B a p t. Hürbin, von Kienberg (Sol.), gest. den I.Ia-
' nuar 1917, im 46, Altersjahr, im 24. der Prof. und im 21. I. seines

Priestertums: beerdigt in Mariastein.
6. Ehrw. Br. Rupert Volk, von Marbach (Württemb.), gest. im

Militärdienst den 12. Nov. 1917, im-39. Altersjahr und im 12. I. der
Prof.: beerdigt in Cormons (Oesterreich).

7. H. H. Leo Thu ring, von Ettingen (Bld.), gest. den 2. August
1918, im 66. Altersjahr, im 45. der Prof. und im 41. des Priestertums:
beerdigt in Mariastein.

8. Ehrw. Br. Alois Oser, von Brislach (Bern), gest. den 28. Oktober
1918, im 79. Altersjahr, im 53. I. der Prof.,- beerdigt in Mariastein.

9. Sr. Gnaden Abt A u g u st i n u s R oth e n flue, von Rapperswil
(St. Gallen), gest. den 25. August 1919, im 53. Altersjahr, im 33. I. der
Prof., im 36. I. des Priestertums und im 15. Jahre seiner Regierung:
Gründer des St. Gallusstiftes in Bregenz und daselbst beerdigt.

16. H. H. Bed a Koch, von Büttikon (Aarg.), gest. den 24. Mai 1926,
im 78. Altersjahr, im 49. d. Prof. und im 46. F. seines Priestertums,
beerdigt in Mariastein.

11. Ehrw. Frater Fidelis Sarbach, von St. Niklaus (Wallis), gest.
den 29. Mai 1926, im 23. Altersjahr im 1. der Prof., an Blattern,
beerdigt auf dem Friedhof von St. Anselm in Rom.

12. H. H. Cö lest in Weisbeck, von Leymen (Els.), gest. den 12.

Februar 1921, im 74. Altersjahr, im 56. I. der Prof. und im 51. des

Priestertums, beerdigt in Mariastein.
13. H. H. Morand Meyer, von Hl. Kreuz (Els,), gest. den 9. Mai

1921, im 44. Altersjahr, im 23. der Prof. und im 19. des Priestertums:
beerdigt in Mariastein.

14. H. H. Hieronymus Stud er, von Brsitenbach (Sol.), gest,
den 9. April 1924. im 73. Altersjahr, im 53. I. der Prof. und im 47.
des Priestertums: beerdigt in Mariastein.

15. H. H. Odilo F a ff a, von St. Ulrich (Els.),'gest. den 26. August
1925, im 55. Altersjahr, im 35. der Prof. und im 31. des Priestertums,
beerdigt in Oftringen (Baden), wo er seine letzten Jahre als Spiritual
der Klosterfrauen gewirkt.
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